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Perspektivenwechsel im Jahr der 
Holz-Schlange und Deep Seek

D
Dieses Jahr kommt der erste Bei-
trag der Klartextserie «Forschung 
in Graubünden» für einmal aus Chi-
na. Im Rahmen der Zusammen-
arbeit zwischen der Fachhochschu-
le Graubünden (FHGR) und der 
Shanghai University of Engineering 
Science (SUES) habe ich jährlich die 
Chance, eine kurze Zeit in Shang-
hai zu unterrichten. Aufgrund einer 
schon lange ausgesprochenen Ein-
ladung eines Freundes zum chi-
nesischen Neujahrsfest verbrach-
te ich den ganzen Januar in Fernost 
und genoss einmal mehr nicht nur 
Kunst und Essen, sondern auch den 
Perspektivenwechsel.

Den Perspektivenwechsel zu 
thematisieren, ist ein wichtiges An-
liegen des Joint Programms «Inter-
national Management – Tourism 
and Business Administration» zwi-
schen der FHGR und der SUES und 
eine der Hauptaufgaben von uns 
FHGR-Dozierenden in Shanghai. 
Die chinesischen Studierenden, 
die eine Ausbildung auf Stufe «Hö-
here Fachschule» durchlaufen, sol-
len nicht nur von den fachlichen In-
halten der Tourismusmanagement-
ausbildung profitieren, sondern 
sich auch mit der westlichen Denk-
art auseinandersetzen. Da China ge-
rade in den letzten Wochen zusam-
men mit den gelockerten Visa-Be-
stimmungen eine Charmeoffensive 
für internationale Reisende lancier-
te – auch um künftig die bisher stark 
negative touristische Handelsbi-
lanz etwas auszugleichen – wer-
den unsere Studierenden künftig 
noch bessere Chancen auf dem hart 
umkämpften chinesischen Arbeits-
markt haben. 

Gefragt nach den wichtigsten 
Unterschieden zwischen Studie-
renden in Chur und in Shanghai, 
kommen mir weniger fachliche als 
vielmehr kulturelle Unterschiede 
in den Sinn: der Umgang zwischen 
Studierenden und Dozierenden, der 

Umgang miteinander, die Art und 
Ziele des Reisens. Gleichzeitig be-
obachte ich in den vergangenen 
zehn Jahren eine grosse Entwick-
lung und auch eine gegenseitige 
Annäherung zwischen den beiden 
(Reise-)Kulturen. Nur wenn es um 
sportliche Aktivitäten geht, war-
nen sich die Chinesen gegenseitig 
vor den Schweizern: Was wir unter 
einer lockeren Wanderung verste-
hen, kann in ihren Augen sehr an-
strengend werden.

Das Jahr der Holz-Schlange ist 
beim Verfassen dieser Zeilen erst 

ein paar Tage alt: sehr frisch noch 
die Eindrücke der Festessen, des 
sich immer wieder Zuprostens, der 
nicht enden wollenden Feuerwerk-
explosionen und der rot-golde-
nen, allgegenwärtigen guten Wün-
sche zum Neujahr. Während bei 
uns die chinesischen Tierkreiszei-
chen oft etwas negativ konnotiert 
sind – wer möchte schon ein Huhn, 
ein Schwein oder auch eine Schlan-
ge sein? – werden ihnen in der chi-
nesischen Kultur vor allem positive 
Eigenschaften mit ein paar Schat-
tenseiten zugeschrieben: Ying und 
Yang. Die Schlange gilt zwar als et-
was launisch und eifersüchtig, vor 
allem jedoch als schlau, erfinde-
risch, strategisch klug und anpas-
sungsfähig. Sie verfügt also über 
Eigenschaften, die gerade in der ak-
tuellen Weltlage wichtig sind. Ein 
Grund, um in China positiv ins neue 
Jahr zu blicken.

Stolz ist man in China auch nach 
dem Erfolg des chinesischen Chat-
bots DeepSeek über ChatGPT. Dem 
Entrepreneur und Wissenschaft-
ler Liang Wenfeng ist es gelungen, 
ein Large Language Model zu ent-
wickeln, das leistungsfähiger und 
gleichzeitig deutlich energieeffizi-
enter ist als ChatGPT. Die Lancie-
rung dieser neuen KI wird in Chi-
na auch als Zeichen für die Been-
digung der 200-jährigen Anomalie 
im Selbstverständnis von China ge-
sehen, der Rückständigkeit gegen-

über dem Westen, weil wichtige 
Meilensteine in Bezug auf die In-
dustrialisierung im 19. und 20. Jahr-
hundert verpasst worden waren. 

Mich liess die Hypothese von Li-
ang Wenfeng aufhorchen, dass die 
Sprache die Essenz der menschli-
chen Intelligenz und dass das Den-
ken ein linguistischer Prozess sei. 
Darauf basiere auch DeepSeek. 
Sprache findet zuerst zwischen zwei 
oder mehreren Menschen statt, hier 
entwickelt sie sich auch weiter. Kei-
ne der heute gesprochenen und zur 
Kommunikation genutzten Spra-
chen wurde durch einzelne Men-
schen entwickelt. Wenn Sprachen 
ein zentrales Element für die Intelli-
genz sind, welche Rolle spielt dann 
Vielsprachigkeit?

Mit dieser Frage wandern mei-
ne Gedanken zurück in die Schweiz 
und nach Graubünden. Der Blick auf 
die Innovationsranglisten zeigt die 
Schweiz neben weiteren europäi-
schen Ländern und den USA (noch) 
an der Spitze, auf dem Vormarsch 
China und mehrere Schwellenlän-
der. Als Grundlagen für die Inno-
vation eines Landes gelten heu-
te neben Forschungsmitteln insbe-
sondere die Nähe von Forschung, 
Bildung und Industrie. Wird es 
künftig verstärkt Sprache, Sprach-
fähigkeit und Vielsprachigkeit 
sein? Unsere Vielsprachigkeit in der 
Schweiz und in Graubünden erlaubt 
uns seit jeher schnelle Perspekti-

venwechsel, kulturelle Flexibilität 
– und auch Innovationsfähigkeit? 
Wenn dem so wäre, ist Sprachkom-
petenz und Vielsprachigkeit auch 
ein Schlüsselelement für den Bil-
dungs- und Forschungsplatz Grau-
bündens – das lässt mich positiv ins 
neue Jahr blicken.

B A R B A R A H A L L E R  R U P F ist Ge-
schäftsführerin der Academia Raetica. 
Die Academia Raetica mit Sitz in Da-
vos ist die Vereinigung zur Förderung 
von Wissenschaft, Forschung und Bil-
dung in Graubünden und seiner Um-
gebung. Zu ihren Mitgliedern zäh-
len 30 Forschungsinstitute, Hochschu-
len und Kliniken. Sie wurde 2006 ge-
gründet mit dem Zweck, den wissen-
schaftlichen Nachwuchs zu fördern, 
ihre Mitglieder miteinander zu vernet-
zen und deren Interessen in der Politik 
und Öffentlichkeit zu vertreten.

Chinesisches Neujahrsessen mit 26(!) Speisen. (FOTOS BARBARA HALLER RUPF) 

Spruchbänder und Dekoration mit Glücksbotschaften.

«

Die Schlange gilt  
in China als schlau, 
erfinderisch,  
strategisch klug und 
anpassungsfähig. 
Eigenschaften,  
die gerade in der  
aktuellen Weltlage 
wichtig sind.

»
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▸ P E T E R  A .  W Y S S  berichtet über die 82. Churer 
Stadtmeisterschaft

G leich sieben Gewinner der Startrun-
de blieben auch in der zweiten Runde 
der 82. Churer Stadtmeisterschaft er-

folgreich. In der Kategorie A nutzte Thomas Brunold 
seinen Anzugsvorteil erneut, bezwang Reto Seglias 
mit druckvollem Spiel und grüsst mit dem Punkte-
maximum von der Tabellenspitze. Zu einem wah-
ren Krimi entwickelte sich die Partie zwischen Ti-
telverteidiger Oswald Bürgi und dem mehrfachen 
Stadtmeister Peter A. Wyss. Nach einem Springer-
Endspiel mit beidseitigen Siegeschancen entstand 
schliesslich ein Damen-Endspiel mit einem Mehr-
bauern, das Wyss nach knapp fünf Stunden Spiel-
zeit und 91 Zügen für sich entscheiden konnte. In 
der dritten Runde könnten bereits erste Vorent-
scheidungen fallen. Der führende Brunold trifft auf 
Titelverteidiger Bürgi, und im Verfolgerduell mes-
sen sich Wyss und der ebenfalls mehrfache ehema-
lige Stadtmeister, FIDE-Meister Slobodan Adzic.

Martin Wyss führt nach seinem Sieg gegen 
Hans-Rudolf Jordi in der B-Gruppe alleine mit zwei 
Punkten. Erster Verfolger ist Vahid Djuzo, der sich 
nach langem Kampf mit Janos Tarcsa unentschie-
den trennte. Remo 
Bannwart hielt den 
Junioren Elias Frey 
in Schach und steht 
ebenfalls noch ohne 
Verlustpunkte da. Mit 
zwei Schwarz-Siegen 
unterstrichen Marius 
Meier und Thomas 
Szepessy ihre Ambi-
tionen auf den Kate-
goriensieg und führen 
die C-Klasse mit je zwei Punkten an. Im Open liegt 
ein Trio mit je zwei Punkten an der Spitze. Die bei-
den Junioren Sarwin Sasikaran und Beda Strebel 
(im Bild) sowie Christian Cantieni gewannen mit 
den weissen Steinen.

Resultate Runde 2

Kategorie A: Brunold-Seglias 1:0, Wyss-Bürgi 1:0, Lusti-Bachofner 
und Fausch-Adzic verschoben.

Kategorie B: Tarcsa-Djuzo remis, Schelling-Gruber remis, Frey-
Bannwart 0:1, Wyss-Jordi 1:0.

Kategorie C: Birchmeier-Szepessy 0:1, Diggelmann-Butzerin 0:1, 
Fausch-Meier 0:1, S chmid-Schwyn verschoben. Nachtrag Runde 
1: Schmid-Birchmeier 0:1. 

Open: Sasikiran-Imhof 1:0, Cantieni-Fulcri 1:0, Strebel-Peng 1:0, 
Lombriser-Tschalèr 1:0, Hobi-Zoller 0:1, Tanasic-Bisculm verscho-
ben. Nachtrag Runde 1: Peng-Tanasic 1:0.

Ranglisten (in Klammern Anzahl ausstehender Partien)

Kategorie A: Brunold 2; Adzic 1 (1); Bürgi und Wyss je 1; Bachofner 
0 (2); Fausch, Lusti und Seglias je 0 (1).

Kategorie B: Wyss 2; Djuzo 1,5; Bannwart 1 (1); Frey 1; Schelling 0,5 
(1); Gruber und Tarcsa je 0,5; Jordi 0.

Kategorie C: Meier und Szepessy je 2; Birchmeier, Butzerin und 
Fausch je 1; Schmid und Schwyn je 0 (1); Diggelmann 0.

Open: Cantieni, Sasikaran und Strebel je 2; Fulcri, Imhof, Lombri-
ser, Peng und Zoller je 1; Bisculm und Tanasic je 0 (1); Hobi und 
Tschalèr je 0.
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